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Was motiviert Sie dazu, sich für 
den Fachverband der DVSG im 
Fortbildungsbereich zu engagie-
ren? 
 
Wir haben es gegenwärtig mit einer 
komplexen und rasanten Entwick-
lung zu tun; Rolf Rosenbrock spricht 
in hierbei von den Megatrends und 
dem Problempanorama im Gesund-
heitsbereich. Er fasst darunter bei-
spielsweise den demografischen 
Wandel, die Zunahme sozialer Un-
gleichheit, aber auch das niedrige 
Niveau der Health Literacy, insbe-
sondere bei sogenannten vulnerab-
len Bevölkerungsgruppen. Aus der 
Perspektive gesundheitsbezogener 
/klinischer Sozialarbeit ist es beson-
ders wichtig, Problemlagen im Ge-
sundheitswesen auf strukturell-sys-
temischer sowie auf subjektbezoge-
ner Ebene analysieren zu können, 
um schließlich methodisch informiert 
professionelle, mit den Adressat*in-
nen koproduktiv entwickelte Hand-
lungsmöglichkeiten zu erarbeiten. 
Handlungs- und Methodenkompe-
tenz ist hier von zentraler Bedeu-
tung. Die DVSG bietet für solcherart 
methodologische Reflexionen und 
theoretische Überlegungen genau 
den richtigen Rahmen: einen fach-
lich inspirierenden und ermutigen-
den diskursiven Raum!  
 
Stellen Sie bitte thematisch die 
Fortbildung vor, die von Ihnen ge-
staltet und angeboten wird. 
 
Ich habe mit meiner Kollegin 
Prof. Dr. Kathrin Witek die Notwen-
digkeit von Methodenkompetenz in 
der gesundheitsbezogenen 
 
 

Sozialen Arbeit herausgestellt und 
wir haben uns zunächst gefragt: 
„Wie organisiere ich mein Handeln?“ 
Als Antwort dienen uns verschie-
dene Perspektiven auf Methoden 
gesundheitsbezogener Sozialer Ar-
beit. 
Die Auseinandersetzung mit zentra-
len theoretischen Begriffsbestim-
mungen hilft uns einen Rahmen für 
unterschiedlichste Methoden und 
methodischen Ansätze zu finden. 
Wir differenzieren beispielsweise 
zwischen konzeptuell-theoretischen 
Einordnungen des Handelns von 
konkret-methodischen Zugängen. 
Wie wir „technisch gut ausgebildet“ 
Methoden umsetzen, ist eine wei-
tere Unterscheidung. Beratung und 
Coaching rücken wir als sehr we-
sentliche kommunikative Fähigkei-
ten im Gesundheitswesen in den 
Vordergrund. Multiperspektivische 
Fallarbeit wiederrum unterstützt uns 
dabei, Fälle in ihrer Komplexität an-
gemessen nachvollziehen zu kön-
nen und diesen Verstehensprozess 
aus der Fachwissenschaft der ge-
sundheitsbezogenen Sozialen Ar-
beit zu betreiben. 
 
Welchen Bezug haben Sie zur ge-
sundheitsbezogenen Sozialen Ar-
beit? 
 
Als Krankenpfleger, Sozialarbeiter 
und Erziehungswissenschaftler 
konnte ich in vielen beruflichen Fel-
dern des Gesundheitswesens fest-
stellen, wie wichtig es ist, sowohl auf 
genuin sozialarbeiterische Kompe-
tenz zurückgreifen zu können, aber 
zugleich auch die Fähigkeit mitzu-
bringen, die Logik und Sprache be-
nachbarter Wissenschaften und 
Professionen im Gesundheitswesen 
zu verstehen und zu berücksichti-
gen. Die querliegenden Bezüge zwi-
schen den beruflichen Verantwor-
tungsbereichen, deutlich zu ma-
chen, zum Beispiel in der Patienten-
, aber auch der Teamkommunika-
tion (Beziehungsqualität), ist mir im-
mer ein Anliegen gewesen. Es ist 
entscheidend, ob wir im transprofes-
sionellen Team die je andere beruf-
liche Perspektive einbinden oder 
nicht. Einbinden bedeutet Verständ-
nis und wirkt sich auf die Versor-
gungsqualität aus. 
 

Welchen Bezug hat Ihr gewähltes 
Thema zur gesundheitsbezoge-
nen Sozialen Arbeit? 
 
Unser Thema „Wie organisiere ich 
mein Handeln? Methoden gesund-
heitsbezogener Sozialer Arbeit“ ha-
ben wir gewählt, um notwendige me-
thodische Fähigkeiten zu vermitteln 
oder aufzufrischen und auch Metho-
denkompetenz im klinischen Alltag 
als routinisiertes professionelles 
Handeln zu implementieren.    
 
Was hat das von Ihnen gewählte 
Thema Ihrer Fortbildung mit 
Ihnen zu tun? 
 
Berufsbiografisch bearbeite ich die 
Professionsunterschiede (Professi-
onsdifferenzen, Professionsgren-
zen) im Care-Work weitaus wohlwol-
lender als es oftmals die Wissen-
schaft tut. Transprofessionell ge-
dachte Interventionskonzepte in kli-
nischen Settings konnte ich wäh-
rend meiner beruflichen Entwick-
lung, insbesondere auch vermittelt 
durch besonders komplexe und her-
ausfordernde Fälle, in mein berufli-
ches Selbstverständnis integrieren. 
Sprachfähigkeit mit anderen behan-
delnden Fachkräften zählt ganz be-
stimmt zu meinem ganz persönli-
chen Credo, weil wahrhaftige Be-
gegnungen, die diese Sprachfähig-
keit voraussetzen, letztlich Haltung 
ausmachen.   

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Prof. Dr. Christian Schütte-Bäumner, Dip-
lom-Sozialpädagoge, Diplom-Pädagoge, 
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baden Theorien und Methoden Sozialer Ar-
beit mir Fokussierung auf gesundheitsbezo-
gene, klinische Aspekte der Sozialen Arbeit. 
Christian.Schuette-Baeumner@hs-rm.de 


